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S7. Jahrgang

Zwei Ausnahmezustände
Berlin und München

Ein in Berlin lebender bayerischer Jurist schreibt uns:
Deutschland steht wieder einmal unter Belagerungsrecht.
Darunter leidet auch die Presse und jeder, der mit ihr zu tun
ha!. Man darf nicht alles sagen, was man meint, nicht einmal
olles, was man weiß. Gleichwohl ist eins sachliche Betrach¬
tung erlaubt, die feststellt, was bis jetzt geschehen ist und was
die nächste Sekunde dieser schweren Zeit bringen wird.

Ueber Nacht (im buchstäblichenSinn ) sind zwei  Aus¬
nahmezustände geschaffen worden, ein bayerischer und einer
des Reichs. Wie greifen die beiden Notverordnungen ineinan¬
der? Vergleicht man den Wortlaut , so könnte man auf LenGe-
danken kommen, daß die Münchner Erklärung das Aus¬
führungsgesetz der Berliner Maßnahmen darstslle, nur eben
in bayerischer Lesart . Aber dies ist nicht der.Fall . Vielmehr
ist die Reichsregierung von der Ernennung des Herrn v. Kahr
zum bayerischen Eeneralstaatskommissar und von dmr Erlaß
der bayerischen Notverordnung überrascht  worden . Das
Kabinett Stresemann mußte, um Mitternacht zu einer Sitzung
zusammentretsn und eine Verordnung cmsarbeiten, die zwar
in ihren Grundgedanken b e r e i t s g e p l a n t war , nun aber
piötzlich dem bayerischen Vorgehen anzugleichen  war.
Das ist jedoch nicht ganz geglückt. Ir , boshafte Kritiker, die
es auch in dieser trostlosen innsrpokitischenLage noch gibt,
behaupten, die Neichsregierung habe mft ihrem Erlaß einen
6 egenstoß  gegen Bayern geführt. Das ist wiederum nicht
der Fall. Trotzdem geht die Gleichung Veftin-München nicht
ganz auf. Es sind schwer lösbare Unterschiedevorhanden.
Worin liegen sie?

Der bayerische Eeneralstaatskommisfar ist unumschränkter
Z iv i l d i kt a t o r . Er ist befugt, nach Paragraph 17 des
Wehrgesetzes die Hilfe der Wehrmacht anzurufen. Die An¬
ordnungen und Verfügungen des Gcneralsraatskommissars, so
heißt es weiter in dem Erlaß des bayerischen Staats -Mini¬
steriums, gehen denen aller anderen Behörden „mit Aus¬
nahme der obengenanten" vor. Die „obengenannten" Be¬
hörden sind: Gerichte, Verwaltungsgerichrr und Miütäröehor-
den. Das sieht nun so aus , als unterständen die Militär¬
behörden, also die bayerische Reichswehr, dem Generalstaats-
knnmissar nicht . Da dieser aber unumschränkter Diktator ist
und die Hilfe der Wehrmacht anforüern kann, verfügt er tat¬
sächlich auch über die Reichswehr. Wie ist aber das Verhältnis
»wischen Zivil- und Militärbehörden nach der Berliner
Perordnung gestaltet? Paragraph 2 dftsec Verordnung be¬
stimmt, daß die vollziehende Gewalt aas den R e ich swehr-
win  ist er  übergeht , der sie auf Militürbesehlshaver über¬
tragen kann. Also Reichswehr-minister Dr. Geßler kann die
vollziehende Gewalt auf den Münyner Miittärbefehlshaber
General von Lossow  übertragen . Er kann es! Aber der
bayerische Protest würde nicht ausbleiben. Der Reichswehr-
minister kann aber noch mehr, nämlich im Einvernehmen mit
-ein Reichsminister des Innern Zwilregiemngskommissarsernennen.

Man stelle sich vor, welcher Zusammenstoß entstehen
konnte, wenn es dem Demokraten Geßler einfiele, im Einver¬
nehmen mit dem sozialdmokratischen Reichsinnenminister
Sollmann in Bayern Unterdiktatoren zu ernennen. Aber
es fällt ihm natürlich nicht ein, und so -bedenklich auch die
organischen Unterschiede zwischen dem Berliner und
Münchener Ausnahmegesetz erscheinen, es gibt eine ver-
"üriftiae und ausgleichende Lösung, nämlich wenn der baye¬
rische Diktator von Kahr dem Militärbefehlshaber von Los¬
sow in München als Zivilkommissar zur Seite tritt . Dann
:st er Regierungskommissar nach Reichsrecht und Stants-
^mnnssar nach bayerischem Willen. Der Reichstag, dem die
Berliner Ausnahmeverordnung zur Annahme unterbreitet
werden soll und in dem doch die bayerischen Abgeordnetm
Men Einfluß geltend machen werden, kann diese goldene

bauen und so die Lücke füllen, d>e zwischen den nord¬
deutschen und den bayerischen Diktaturparagraphen klafft.

Die Währungsbank
Das Reichskabinett hat den ersten, verfehlten Entwurf her

-Bahrungsbank einer gründlichen Umänderung unterzogen.
- ? darauf abzielt, die Einwirkung der Wirtschaft

auf die neue Notenbank zu beschränken. Während nach dem
ersten Entwurf die Regierung nur das Recht hatte, einen vor¬
läufigen Präsidenten zu ernennen, soll sie nach dem neuen
-plan zur Besetzung aller maßgebenden Stellen berechtigt
werden. Es soll ein Verwaltungsrat  eingesetzt wer-

m dem nicht nur die Wirtschaftsgruppen, sondern nun
auch tue Gewerkschaften  vertreten sind, obgleich diese
wn den Zwangsabgaben für die Bank nicht betroffen wer-
oen. Dieser Verwaltungsrat schlägt den Präsidenten vor,
die Regierung kann den Vorschlag annehmen oder besiäii-
6-n. Die Aufnahme der Gewerkschaftsvertreter in den Auf-
stchtsrat gibt der Bankverwaltung einen vorwiegend povft-
'chen Charakter.
.. Am eine größere Sicherheit der neuen Roten zu erzielen,
ftt dw Höhe der Notenausgabe von 2,3 auf 1,2 herabgescül
uno dre hypothekarischeBelastung von 3 auf 4 Prozent er-
<wht worden. Die Beteiligung soll nicht mehr rach dem

Wehrbeitrag , der die Neureichen nicht erfassen kann, sondern
nach der Zwangsanleihe  vorgenommen werden. Die
Verzinsung wird von 6)4 auf 6 Prozent reduziert. Dagegen
wird die Zuständigkeit der Währungsbank bedeutend erwei¬
tert. Der alte Entwurf sah nur bankmäßige Geschäfte mit
dem Reich vor. Der jetzige Entwurf gestattet aber auch Ge-
schäfte mit der Reichsbank in der Form , daß die Währungs¬
bank Goldwechsel diskontieren  darf . Die eigent¬
liche Kreditgewährung blieb nach der alten Vorlage aus-
schließlich der Reichsbank überlassen, die sie nur gegen kurz¬
fristige Warenwechsel vornehmen durfte. Der Geschäfts¬
bereich der Währungsbank ist in dem abgeänderten Ent¬
wurf genau umschrieben. Der wirtschastspolitischeEinfluß
der Reichsbank, die im Gegensatz zur Währungsbank vom
Reiche beaufsichtigt wird, bleibt jedochu. a. bestehe«.

Washingtoner Unentschlossenheit
Seit dem Tod des Präsidenten Harding sind jetzt sieben

Wochen ins Land gegangen, aber von den Absichten und
Plänen seines Nachfolgers weiß man noch nicht viel mehr,
als an dem Tag , wo er als Präsident der Republik vereidigt
wurde. Wenn es sich bestätigt, daß der neue Präsident sich
mit der Absicht trägt , im nächsten Jahr sich um die republi¬
kanische Präsidentschaftskandidatur zu bewerben, dann wird,
wie der „Köln. Ztg." aus Amerika geschrieben wird , dadurch
seine äußere und innere Politik mehr beeinflußt werden als
durch Erwägungen andrer Art , und dann ist es gar nicht un¬
wahrscheinlich, daß er in der auswärtigen Politik Wege ein¬
schlägt, die von den Wegen seines Vorgängers erheblich av-
weichen.

Immer weitere Kreise des amerikanischen Volks beginnen
zu begreifen, daß es für die Vereinigten Staaten eine Un¬
möglichkeit ist, ohne schwere Schädigung ihrer eigenen Inter¬
essen die untätige Politik Hardings gegenüber den Vorgän¬
gen in Europa fortzusetzen. Es ist eine bemerkenswerte Er¬
scheinung, daß selbst solche Blätter , die bis vor kurzem immer
noch Versuche machten, die französische Vernichtungspolitik zu
verteidigen, anfangen, sich Uber Poineare und seinen
Größenwahn lustig zu machen.

Und die öffentliche Meinung wird wesentlich auch das
Verhalten des neuen Präsidenten in Fragen der innern so¬
wohl wie der äußern Politik feststellen, und alle Anzeichen
sprechen dafür , daß unter ihm das Tempo der auswärtigen
Politik wesentlich lebhafter sein wird als unter seinem Vor¬
gänger. In jedem Fall wird die Hughss-Gruppe , die es nun
einmal nicht verschmerzen kann, daß der senat seinerzeit den
Versailler Vertrag und den Völkerbund ablehnte, mit Coo-
lidge weniger leichtes Spiel haben als mit Harding. Der ver¬
storbene Präsident stand innerlich den Bedrängnissen des
deutschen Volks, die Wilson hatte herbeiführen helfen, viel¬
leicht weniger gleichgültig gegenüber, als er sich den Anschein
gab. Aber er hatte sich in eine Politik hincinreden lassen, die
ihm immer mehr gerade die Kreise der Bevölkerung ent¬
fremdete, die 1920 am begeistertsten für ihn gestimmt hatten.
Als er das merkte, fand er nicht den Mut , uinzukehren. Für
das , was er verloren hatte, suchte er Ersatz bei den franzosen¬
freundlichen Elementen. So wurde er zum Gönner Frank¬
reichs und zum passiven Verteidiger der verhängnisvollen
Politik Poincares . Der Hughessche Einfluß hatte das Spiel
endgültig gewonnen, aber die republikanischePartei hatte es
verloren . Es ist nicht wahrscheinlich, daß sie die Lage, aus der
sie durch den Tod Hardings gerettet wurüe, zum zweiten Mal
wagen wird. Und es ist sehr unwahrscheinlich, daß Calvin
Coolidge den Weg gehen wird, auf dem iein Vorgänger sich
und seine Partei einer Niederlage entaegengesührt haben

Deutscher Reichstag
Die Ankrage betr. Aufhebung des Ausnahmezustands

Berlin , 29. Sept.
In der gestrigen Sitzung beantragte Abg. Neuhaus-

Düsseldorf, die politische Aussprache, die erst am Dienstag
erfolgen soll, sofort zu eröffnen. Die unerhörte Behauptung
des Zentrumsführers Marx,  daß dis Rheinlands von
Preußen immer schlecht behandelt worden seien und daß sie
nun ihre Geschicke selbst in die Hand nehmen wollen, dürfe
nicht länger unwidersprochen bleiben, da sie im Rheinland
größte Verwirrung Hervorrufen. Abg. v. Guerard (Ztr .)
erklärt, die Worte seines Parteifreunds Marx seien mißver¬
standen oder entstellt worden. Er (Guerard ) lege ein Treu-
bekentnis zum Reich und zu Preußen namens der rheini¬
schen Vertreter ab. Der Antrag Neuhaus wird abgelehnt.

Es folgt die Aussprache über die Anträge der Kom¬
munisten und der Deutschnationalen Volkspartei je auf Auf-
bebung der neuesten Ausnahmeverordnung
des Reichspräsidenten vom 26. September . Die Anträge
werden einerseits von Abg. Könen (Komm -), anderseits
von Abg. G r ä f-Thüringen begründet. Letzterer führt aus,
die Arbeit des gegenwärtigen Kabinetts sei nach außen die
völlige Kapitulation , nach innen der Belagerungszustand
für das ganze Reich. Zu einer solchen Regierung könne man
kein Vertrauen haben. Die Veranlagung des Deutschen
schreie jetzt geradezu nach einem Diktator. Auf Bayern
blicken die Deutschen mit sehnsüchtigem Hoffen; Herr v. Kcr -

cm der Spitze des bayerischen Ausnahmezustands bedeute
ein völkisches Programm . Anders liege es mit der Aus»
nahmeverordnung Eberts im Reich, die willkürlich ohne
Reichstag erlassen worden sei. Die Rechte werde nicht ruhen,
bis auch im Reich ohne Sozialdemokratie regiert werde wie
in Bayern . Das deutsche Polk müsse seine Freiheit bis zum
letzten Blutstropfen verteidigen, deshalb müsse man eine
andere Regierung haben. Minister Sollmann  erklärt,
daß die Regierung zu den beiden Anträgen sich äußern
werde. Darauf wird die Aussprache auf Dienstag verscho¬
ben. In dieser Sitzung wird der Reichstag die Erklärung
der Reichsregierung über die Einstellung des passiven
Widerstands entgegennehmen.

Neue Nachrichten
Sozialisierungsvorschläge der Gewerkschaften

Berlin , 30. Sept ." Von gewerkschaftlicher Seite sind dem
Reichsfinanzminister Hilferding folgende Vorschläge vorgelegt
worden : Das Reich soll an den Erträgnissen der Privatwirt¬
schaft beteiligt werden und zwar in der Weise, daß z. B . A k-
tiengesellschaften  usw . ihre Geschäftsanteilscheine um
ein Drittel erhöhen, das an das Reich abzutreten sei. Alle
Privatunternehmungen  in Handel, Verkehr und
Gewerbe mit über 100 Arbeitern oder einem Anlagekapital
von mehr als einer Million Goldmark soll durch Reichsgesetz
in Gesellschaftsformgebracht und gleichfalls mit der Drittel¬
abgabe betastet werden. Die übrigen kleineren Betriebe solle
eine Reichsgewerbesteuer  von einem Viertel ihres
Reinertrags treffen. Auf inländischen Grundbesitz  soll
eine erststellige Grundschuld von einem Viertel des vom ab¬
gabepflichtigen Eigentümer angegebenen Werts zugunsten
des Reichs eingetragen werden. Weiterhin soll das Erb¬
recht  dahin abgeändert werden, daß Verwandte des dritten
und weiteren Grads überhaupt nicht mehr erbberechtigt sein
sollen, für diejenigen ersten und zweiten Grads soll die Erb¬
schaftsberechtigungauf einen Betrag von 100 000 Goldmark
beschränkt werden ; was darüber an Erbmasse vorhanden ist,
soll dem Reich verfallen. Die Landwirtschaft  soll
wesentlich höher besteuert und der Steuereinzug gründlicher
vorgenommen werden. Weiter wünschten die Gewerkschaften,
daß die Betriebsr  8 te  zur Ueberwachung der Steuer¬
erhebung herangezogen werden. — Da Reichsfinanzminister
Hilferding selbst der Sozialdemokratie angehört , wird man in
Len Vorschlägen sein eigenes Programm zu erblicken haben-

Die Löhne der Bergarbeiter
Berlin , 30. Sept . Für die Lohnwoche vom 24. Sept . bis

1. Okt. wurden im Reichsarbeitsministerium vom Schlich¬
tungsausschuß die Bergarbeiterlöhne (ohne die Freikohlen
usw.) auf den Arbeitstag festgesetzt im Ruhrgebiet auf 280,
Sachsen 168, Oberschlesien 180, Mitteldeutschland 157,5 Mil¬
lionen Mark.

Bach Cayenne verschleppt
Elberfeld, 30. Sept . Nach bei der „Bergisch-Märkischen

Zeitung " eingeangenen Nachrichtn sind die im Schlageter-
prozeß zu langjährigen Freiheitsstrafen „verurteilten " An¬
gehörigen der Organisation „Heinz" Sadowski , Zimmermann,
Becker, Pullmann , Bispmg und Werner in Cayenne einge¬
troffen.

Generalstreik km Ruhrgebiet
Gelsenkirchen, 30. Sept . Die Kommunisten haben als

Antwort auf die Einstellung des passiven Widerstandes zu
einem 24stündigen Proteststreik gegen die Regierung Strese-
mann-Hilferding und die Arbeiter - und Baucrnregierung
ousgerufen. Im Gelsenkirchener Bezirk schloß sich etwa ein
Drittel an, die Arbeitswilligen wurden mit Gewalt aus den
Gruben herausgeholt . Die Franzosen waren in Alarmbereit¬
schaft, brauchten aber nicht einzugreisen.

In Bochum wurde beim Generalstreik eine Versamm¬
lung unter freiem Himmel, bei der aufreizende Reden gehalten
wurden, von der Polizei auseinandergetvieben,

Ruhe in Bayern
München, 30. Sept . In Bayern ist bisher die Ruhe von

keiner Seite gestört worden. Der Generalstaatskommiffm:
vonKahrhat  ein« beträchtlich« Sammlung erreicht. Hinter
ihm stehen Nachlassen di« bayerische Reichswehr, di« Landes»
volizÄ, die Vereinigten vaterländischen Verbände (frühere
Einwohnerwehr , „Bayern und Reich" und die Beamtenschaft
von Verkehr und Verwaltung ). In Opposition stehen außer
den Linksparteien die Nationalsozialisten und de«
Kampsbund (die den Nationalsozialisten jetzt angeschlof
jenen Verbände „Oberland" und „Reichsflagge"), die.darübei
erregt sind, daß Kahr die am letzten Mittwoch geplanten
14 Massenversammlungen der Nationalsozialisten verboten
hat . Vor dem „Völkischen Beobachter" kam es zu einer Kurch-
gebung für Hitler,  der vom Fenster aus eine beruhigende
Ansprache hielt. Die Menge ging dann ruhig auseinander.
Man glaubt, daß zwischenv. Kahr und Hitler eine Verständi¬
gung zu erzielen ist.

Die „Bayerische Staatszeitung " erklärt, es sei unrichtig,
von einer Diktatur in Bayern zu sprechen. V-n einem Ge-



aenfätz zwischen Bayerischer Regierung und Reichsregierung
wnne keine Rede sein. Die bayerische Regierung habe von
Drem Entschluß Berlin sofort Kenntnis gegeben. Die Voll¬
macht sei Herrn von Kohr übertragen worden, weil man von
seinem Einfluß aus die rechtsstehendenKreise in Bayern das
Beste für die Erhaltung der Ruhe erwartete . Darin habe
man sich nicht getäuscht. In Berlin werde man hoffentlich
einsehen, wie unrecht man bisher Kahr getan habe, daß man
ihn auch nur des Gedankens für fähig hielt, Bayern vom
Reich loszutrennen.

Waffenfunde
i Bei einer Durchsuchung des Hauses der sozialdemokrati¬

schen „Münchener Post" wurden Maschinengewehre, Muni¬
tion und Handgranaten gefunden und beschlagnahmt.

Der Reichswehrminister hat nach der Soz .dem. Korresp.
das nationalsozalistische Hauptblatt „Völkischer Beobachter"
im ganzen Reich außerhalb Bayerns verboten.

Der Ausnahmezustand lm befehlen Gebiet verboten
Düsseldorf, 30. Sept . General Degoutte hat den deutschen

Behörden die Ausführung der Ausnahmeverordnung des
Reichspräsidenten ohne besondere Erlaubnis in jedem Fall
verboten

Aushebung von Sperrmaßnahmen
Berlin , 30. Sept . Nachdem die Reichsregierung den Ab¬

wehrkampf an Rhein und Ruhr abgebrochen hat, haben der
Reichspost- und der Reichsverkehrsminister die von ihnen er¬
gangenen Anordnungen , soweit sie den Abwehrkampf be¬
trafen , aufgehoben.

Der Reichsminister für Wiederaufbau hat am 28. Sept.
1923 die Bekanntmachung vom 23. Jan . 1923 über Ein¬
stellung der Reparationsleistungen im freien Verkehr an
Frankreich und Belgien aufgehoben.

Die Krallen kommen zum Vorschein
Paris , 30. Sept . Die Blätter schreiben fast übereinstim¬

mend, was die deutsche Reichsregierung bisher zur Ein¬
stellung des passiven Widerstands getan habe, nämlich die
Aufhebung aller seitherigen Anordnungen und Wiederauf¬
nahme der Arbeit, sei nur halbeArbeit  und genüge noch
lange nicht. So vermisse man den Befehl an die Beamten,
mit den Franzosen zusammenzuarbeiten, die Befehle zur
Wiederaufnahme der Sachlieferungen, der Schadensersetzun¬
gen usw. Man habe es wohl mit einer schlauen Berechnung
zu tun , damit Deutschland ohne große Gefahr seine feindliche
Haltung zum Vertrag von Versailles fortsetzen könne. Aber
darin werde Deutschland sich täuschen; Frankreich habe ern¬
stere Widerstände bezwungen als diesen. Es sei ganz über¬
flüssig gewesen, daß man in Deutschland schon wieder einen
neuen Reichskommisfar „für die Wiederaufnahme der Ar¬
beit" eingesetzt. Für jede Kleinigkeit brauche man in Deutsch¬
land einen Reichskommissar mit einem Gefolge von Beamten.
Den von der Rheinlandkommission im Mai d. I . aufgehobe¬
nen Reichskommissar für die Rheinlandkommissien werde sich
Deutschland sparen müssen.

Der „Nsuyor ? Herald" will wissen, die Botschafter der
verbündeten Mächte werden am Montag der Reichsregierung
eine bestimmte Frist stellen, den Abbruch des passiven Wider¬
stands in einer Frankreich befriedigenden Weise zu vollziehen.

Wie vorauszusehen war , genügt die Einstellung des pas¬
siven Widerstands den Franzosen nicht. Sie haben immer
neue Wünsche, neue Forderungen — und neue Gründe zu
Strafen und Sanktionen.

England beginnt mik der Prüfung
London, 29. Sept . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " erfährt : Die Finanz - und anderen Sachs
verständigen Großbritanniens prüfen die geeignetsten Mittel
für 1. eine neue Einschätzung der deutsches
Hilfsquellen  in Uebereinstimmung mit dem Versailler
Äertrag unter amerikanischer und verbündeter Mitwirkung,
2. eine baldige Flüssigmachung wenigstens eines Teils der
Entschädigungen aus dem Londoner Markt und den inter¬
nationalen Geldmärkten, 3. eine Gewährung finanzieller
Pfandrechte und Sicherheiten durch Deutschland, welche die
Festsetzung des direkten Betriebs örtlicher Pfänder durch die
Verbündeten während eines längeren Zeitraums unnötig
machen würden. '

Englische Vorschläge?
London, 30. Sept . Der „Manchester Guardian " weiß zu

berichten, die englische Regierung glaube Po-incares Zustim¬
mung zu folgenden Vorschlägen gewinnen zu können: 1. Alles
deutsche Land , das Wer den Vertrag von Versailles hinaus
besetzt sei, soll geräumt  werden , sobald von Deutschland
gewisse wirtschaftliche und andere Sicherheiten gegeben und
wirksam geworden seien. Diese Sicherheiten sollen von den
Verbündeten festgesetzt werden, nachdem das Gutachten einer
internationalen Kommission, in der Amerika vertreten ist,
eingeholt ist. 8. Sofort sollen Schritte zur Wiederherstellung
der Zirülverwaltung im Ruhrgebiet unternommen werden
durch Zurückziehung der Truppen . EnSand sei bereit, die
Verhandlungen anzubahnen . — Dagegen verlautet , daß
Frankreich darauf beharre, daß die weitere Behandlung d«
LntschädiMMgssrageder EntschädiguRgskommissiouzustetz», '

Französische Fischdampfer beschlagnahmt
London, 30. Sept . Ein englisches Fischerei-Polizeischist

hat drei französische Fischereidampfer aus Boulogne aufge¬
bracht und nach Brixham geführt, die in englischen Gewässern
gefischt haben sollen.

Masary ? in Paris
Paris . 30. Sept . Der Präsident der tschechoslowakischen

Republik Masaryk  wird am 16. und 17. Oktober zu amt¬
lichem Besuch in Paris weilen.

Etwas vom Völkerbund
Genf, 29. Sept . Die Völkerbundsversammlung faßte in

8>xer gestrigen Sitzung eine Entschließung zu Gunsten großer

Derkehrserleichterunaen sür Pfadsindervereine , sowie für vis
Bekämpfung des Sklavenhandels und genehmigte nach län¬
gerer Debatte den im 4. Ausschuß ausgestellten Haushalts¬
plan. Der ursprünglich auf 24 870 570 Goldfranken festge¬
setzte Haushaltsvoranschlag wurde auf 23 328 680 herab¬
gesetzt. Die von Nansen geforderten 300 000 Franken für rus¬
sische Flüchtlinge wurden auf 100000 Goldfranken herab¬
gesetzt.

Zahlen macht Fried ' --
Washington, 30. Sept . Präsident Coolidge erklärte, die

Art der Regelung der britischen Kriegsschulden an die Ver¬
einigten Staaten werden gute Folgen zeitigen. — Bekanntlich
hat der jetzige Erstminister Bnldwin  die Schuldsnregslung
mit Amerika in dem Sinn vorgenommen, daß Deutschland
für die Zahlungen aufzukommen bezw. sie an England zu
ersetzen hat.

Württemberg
Stuttgart , 30. Sept . Milchpreiserhöhung.  Unter

Berücksichtigung oer bayerischen Preise wurde der Milchpreis
für die Erzeuger des Versorgungsgebiets Groh -Stuttgart um
85 Prozent erhöht. Der Kleinverkaufspreis stellt sich daher ab
30. September einschließlich der städtischen Behandlungskosten
usw. auf 14,8 Millionen für das Liier, Magermilch 5,6 Mil¬
lionen Mark.

Zeikungsjubiläum. <-Die „Süddeutsche Zeitung " begeht
am 1. Oktober ihr lOjähriges Jubiläum . Aus diesem Anlaß
wurde das Abendblcüt voni 29. September als eine Fest-
nummer ausgegeben , die mit ihren 60 Seiten ein erstklas¬
siges Erzeugnis journalistischer und druckgewerblicherArbeit
darstellt. Dis Nummer enthält eine Reihe vorzüglicher Ar¬
tikel des Redaktionsstabs , ferner gediegene Aufsätze hervor¬
ragender Politiker und Männer der Wissenschaft und des
Wirtschaftslebens. Die Nummer ist im Offsetoerfahren^ um
Teil in Farbendruck hergestellt und auch nach dieser Seite
ein Beweisstück der hochstehenden Leistungsfähigkeit der
Firma Ehr- Belser A.-G., in deren Offizin die „Süddeutsche
Zeitung " gedruckt wird.

Die gesetzliche Wiele für September. Nachdem das Gold¬
zollaufgeld für die Zeit vom 29. Sept . bis 2. Oktober aus
3 189 999 000 Prozent festgesetzt worden ist, belaufen sich die
Zuschläge für Verwaltungs - und Instandsetzungskosten, die
für den Anfang des Monats zusammen auf das 80 000fache
der Grundmiete festgesetzt wurden , jetzt (bei nachträglicher
Entrichtung des September -Mietzinses am Monatsende ) aus
das 31,8fache des ursprünglichen Betrags , also auf das 2,544-
millionenfachs der Grundmiets . Für den Monat Oktober
ist eine Neuregelung zu erwarten , bei der die gleitende Fest¬
setzung des Mietzinses nach der Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskosten erfolgt.

Neckarsulm, 30. Sept . Vom Strom getötet.  Der
Student Müller  aus Weilderstadt, der am Neckarkanalbau
als Monteur Dienste tut , kam dem Stromnetz zu nahe und
wurde sofort getötet.

Heidenheim, 29. Sept . Vom Rathaus.  Die finan¬
zielle Notlage der Stadtgemeinde nötigt zur Aufnahme eines
Darlehens von 100 Milliarde« für die Zwecke der laufenden
Verwaltung bei der Oberamtssparlasse hier, eines weiteren
Darlehens von 100 Milliarden beim W. Giroverband zur
Beschaffung von Gaskohlen. Der Gemeinderat genehmigte
die Ausgabe von städt. Geldscheinen mit sechsmonatlicher
Umlauffrist im Betrag von 200 Milliarden . — Die Säug¬
lingsmilchküche soll zunächst aufrecht erhalten werden, die
Müllabfuhr soll wöchentlich nur noch einmal stattfinden. —
Am Mittwoch traten die Arbeiter der Firma I . M . Doith
in den Ausstcmd, da sie mit der Regelung der wertbeständi¬
gen Lohnzahlung nicht zufrieden waren . Schon am anderen
Tag aber beschlossen sie, die Arbeit wieder aufzmeehmen und
durch Verhandlungen eine Verständigung zu suchen.

Oberndorf, 29. Sept . Hamster.  Große Erregung rief
es hervor, als bekannt wurde, daß Schwennmger Händler >n
einem Cafe Eier zum Preise von 7 Millionen Mark für das
Stück zum Kaufe anboten. Die Händler, Pflästerermeister
Anton Spreng von Rottweil und Emil Küfer, Händler mit
Trikotwaren in Schwenningen, wurden lt. „Schwarzw. Bo¬
ten " zur Polizei gebracht, Eier und Gurken (etwa 3 Ztr . im
Wert von 650 Mill . Mk.) wurden beschlagnahmt.

Tuttlingen , 29. Sept . Ausstand.  Seit Mittwoch befin¬
den sich die Metallarbeiter wieder im Ausstand.
^Tlkaülbrönn , 28. Sept . Württ . Weinbauverein.

In der Hauptversammlung des Württ . Weinbauöereins er¬
klärte Krämer -Stuttgart , es sei im allgemeinen kaum ein
Drittel - bis ein Viertelherbst zu erwarten . 75—90 Prozent
der Wsingärtner hätten im vorigen Jahr ihren Wein ver¬
kauft zu einem Preis , daß mit einem Viertellitterpreis von
heute (in der Wirtschaft) voriges Jahr 200 Eimer gekauft
werden konnten. Wenn für die Zukunft etwas erzielt und ge¬
leistet werden soll, dann muß der Wein eingelegt werden.
Oekonomierat Mährlen sprach über die Blüte der Weinrebe.
Mit der nochmaligen Mahnung , nur so viel Wein zu ver¬
kaufen, als unbedingt Geld zum Leben notwendig sei, schloß
der Vorsitzende die Versammlung.

Laichingen, 28. Sept . Die Zigsunerplage.  Zwei
Zigeunerinnen drangen in ein hiesiges Haus ein. Während
sich dis eine von der gutherzigen Frau beschenken ließ, stahl
die andere Kleidungsstücke und einen Schmuckgegenstand.
Dann verschwanden beide.

Waldsee, 28. Sept . Gemeinsinn.  Die Landwirte
der Gemeinden Haisterkirch , Osterhofen , Hittel-
kofen und Hittisweiler  haben ihre an den Land¬
wirt Ludy in Steinach  zum Wiederaufbau seines abge¬
brannten Hauses versprochene Frucht beinahe restlos abgelie¬
fert, obwohl der Getreidepreis über die Zeit des Dreschens
mit der Teuerung gewaltig in die Höhe ging.

Nürtingen , 28. Sept . Elster.  In einem Uhrenladen
wurde eine Uhr im Wert von 100 Millionen Mk. gestohlen.
Als Täterin wurde eine ledige Fabrikarbeiterin von Tischardt
ermittelt. Sie hatte die Uhr schon im Heu versteckt.

hall . 29. Sept . In den Ruhestand.  Landgerichts¬
präsident v. Hartmann  ist seinem Ansuchen gemäß in
den Ruhestand versetzt und Landgerichtsdirektor Iopp  zum
Landgerichtspräsidenten ernannt worden.

Euwangen , 28. Sept . Meuterer.  Der 20 Jahre alte
Mechaniker Karl Wehrte aus Ureiburg und der 22jährigc

Bergmann Erich Engler aus Demlin' (Wsstpr.), Sie' sich
wegen verschiedener Vergehen im Untersuchungsgefängnis
in Aalen befanden, beschlossen am 27. Juli , den Gefangenen¬
wärter niederzuschlagen und auszureißen . Sie überfielen
den Beamten und brachten ihm schwere Kopfverletzungen
bei. Den Zweck erreichten sie aber nicht, da der Gang er¬
schlossen war . Die Verbrecher erhielten vom Schwurgericht
Zusatzstrafen von je 1 Jahr Zuchthaus-

»

Deinhelm , 28. Sept . Die Wahl eines zweiten Bürger-
Meisters ist ergebnislos verlaufen , da keiner der vier Kandi¬
daten die absolute Mehrheit aus sich vereinigen konnte.

Mannheim , 28. Sept . Der Hauptschriftleiter des „Lan¬
dauer Anzeigers", Alfons Ciupka und der Hauptschriftleiter
des in Landau erscheinenden „Rheinpfälzer", Dr. Rudolf
Werner , wurden durch die Franzosen ausgewiesen. Der
Grund ist nicht bekannt.

Karlsruhe , 30. Sept . Bei einer Besprechung über di«
Winternothilfe entwarf Geheimrat Seubert  ein erschich
terndes Bild von der Notlage der Kleinrentner
Rach seinen Darlegungen bestehen die Kleinrentner zu 85 bis
90 Prozent aus Frauen . Sie dulden still und entbehren
schweigend. Auf die Straße gehen sie nicht. Sie haben, um
das Leben zu erhalten , in steigendem Maß von ihrem Eigen¬
tum verkauft. Das ist nun vollständig zu Ende. Im IM
hatte ein Kleinrentner eine Zuwendung von höchstem?
360 000 -K im Monat . Vom 1. August bis Mitte Septembat
Hatte er etwa eine halbe Million täglich, jetzt 5 Millionen
täglich.

Der Bürgerausschuß genehmigte den Antrag des StM
rats betr. Aufnahme eines städtischenDarlehensvW
1L Milliarden Mark . Die jährlichen Ausgaben der StM
tragen nach dem gegenwärtigen Stand 350 Billionen. Was
sind da 15 Milliarden ? Ein Tropfen auf einen heißen Stein.

Die Zahl der Arbeitslosen  in Karlsruhe beträgt
heute 3000, wovon 1840 in Unterstützung stehen. Ein Er¬
werbsloser bezieht zurzeit 21,5 Millionen im Tag.

Ein 9jähriges Mädchen stürzte infolge Unvorsichtigkeit vom
3. Stock in den Hof. Es fiel zunächst auf ein gespanntes
Waschseil und kam glücklicherweise mit einigen Verletzungen
davon, die nicht lebensgefährlich zu sein scheinen.

Singen a . H., 30. Sept . Der Vürgerausschuh  be¬
schloßu. a. die Errichtung eines Wohlfahrtsamtes , die Ein¬
führung einer Woh nungs luxussteuer  und die
(Übernahme der Beerdigungskosten auf die Stadtkasse.

Freistett , 30. Sept . Der Frau des Schweinehirten Hum-
m e l wurde durch den Zuchteber,  der mit seinen Hauern
auf sie eindrang , der Leib vollständig aufgerif-
sen . Im Kehler Krankenhaus ist die Unglückliche ihren Ver¬
letzungen erlegen.

Ein Aufruf an die Landwirke. Der Bad . landwirtschaft¬
liche Hauptverband veröffentlicht in fernem Wochenblatt fol¬
genden Aufruf : „Lebensmittelmangel bedroht die Städte;
Mangel an Nahrungsmitteln ist der Anlaß für Störungen
der öffentlichen Ordnung , für Bedrohung der persönlichen
Sicherheit und Gefährdung des Eigentums . Auch die Land¬
wirte leiden unter solchen Erschütterungen. Darum Land¬
wirte, schafft Lebensmittel in die Städte.

Der badische Landesmilchpreis. Wie uns das städtische
NachrichtenamtMannheim mitteilt, beträgt der badische Lan-
desmilchpreis (Erzeugergrundpreis ) ab Montag , 1. Oktober
1923, für dW .Liter-Vollmilch ab StallL Millionen Mark.,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold/ den 1. Oklvber 192S.

Gemeiuderatsfitzuug vom 27. Sept . Ergebnis des
Stamvcholzverkaufs . Für 197 Fstm. sind 9 Angebote ein¬
gegangen, die sich zwischen 1600 und 5180 °/o der neuesten
Forsttoxe bewegten. Durchschnittserlös 5084°/o," Käufer sind
die Möbelfabrik Schnepf hier und die Hoizhanvlung Trüber
in Gatlenkirchen bei Schwäb. Hall. — In der nächsten Woche
werden aus dem städt. Vorrar wieder 4 Psd. Weißmehl aus
den Kopf der Nichtseibstversorger abgegeben. Um wieder
Ersatz beschaffen zu können, müssen die Preise verhältnis¬
mäßig höher als seither gestellt werden. Das Psd. kostet
5 Millionen Mk., Klein- und Sozialrentner sowie arbeitslose
Familienväter zahlen 2 Mill . — Für den erkrankten Ge¬
werbehilfslehrer Netzet ist der Dlpl.-Jr,q . Schnirring als
Stellvertreter bestellt worden. — Der Erzeugerpreis für
Milch beträgt in der laufenden Woche 4,2 Millionen, und
der Abgabepreis an der Sammelstelle 5,6 Millionen daS Ltr.
In der nächsten Woche kommt ein Erzeugerpreis von 7,79
Millionen und ein Sammelstellepreis von 10,4 Millionen in
Betracht. Die Anlieferung hat ganz katastrophal nachgelassen,
was gewiß nicht allein auf die Trockenheit und den Futter¬
mangel zurückzuführen ist. Nachdem für die Milch nunmehr
ebenfalls Goldmarkpreise bezahlt werden, kann auch die un¬
genügende Bezahlung nicht mehr eingewendet werden. Be¬
sondere Schuld scheint das Hamstern und Centrifugenvnwesen
zu haben, gegen das von der Regierung geeignete Maßnah¬
men ergriffen werden sollen. — Die Strompreise sind im
September vom Elektr.-Werk auf 12 Mill . für die LichtK.-
St . und 9 Mill . für die Kraft-K.-St . festgesetzt, das ist daS
40 bezrv. 35sache gegenüber dem Vormonat , eine Steigerung, die
besonders schwer in diesem Monat vor Allem von den Krast-
abnehmern empfunden wird. Die Bemühungen , die Preise auS-
zugleicheu, waren ohne Erfolg mit der Begründung , daß die
Kohlen- und die Oelpreise bereits nach Goldmark zu be¬
zahlen seien. DaS Werk will die Goldmarkrechnung eben¬
falls einsühren und stellt bis Ende Oktober entsprechende
Vorschläge in Aussicht. Auch der BorauSkauf des mutmaß¬
lichen Stroms für den kommenden Monat sei vorgesehen.
Heber all diese Fragen wird im Gemetnderat noch eingehend
verhandelt werden, insbesondere auch über die Frage , ob der
Einzug nicht in kürzeren als monatlichen Zwischenräumen
erfolgen kann. — Bei BaumateriaMeferuugsverträgen erga¬
ben sich infolge der wirtschaftlichen Entwicklung mit einzelnen
Unternehmern Anstände, die im Wege des Vergleichs nach
billigem Ermessen erledigt wurden . — Der Gänseauftrteb
soll beendet werden. — Die städt. Arbeiter und Notstands-
arbeiter wollen ihre Entlohnung künftig nach dem Tarif deS
Arbeitgeberverbands württ . Städte , der neben dem Leistungs¬
gehalt Ktnderzulagen und für später auch eine AlterSversor-



tzUNg Vorsicht. Da aber die genannten Arbeiter nach dem
Tarif für die Waldarbeiter entlohnt werden und gerade mit
Rücksicht auf unsere Holzhauer nicht anders entlohnt werden
können, begegnet das Ansinnen nicht geringen Schwierigkeiten.
Hierüber und über eine Anzahl kleinerer Gegenstände wird
bet vorgeschrittener Zeit in der nächsten Sitzung Beschluß gefaßt.

Richtig frankiere « ! Wir machen nochmals darauf auf¬
merksam, daß der neue Posttarif heute Montag , t . Oktober
in Kraft tritt . Zur Vermeidung von Strafporto wollen un¬
sere Abonnenten das in letzter Nummer veröffentlichte Post¬
gebühren- Verzeichnis genauestenk beachten. Mn Fernbries
kostet2 Millionen Mark, eine Postkarte 800000 Mark.

Etwas «och nie Erlebtes ! So schreibt die Tübinger
Chronik über da« Gastspiel des erfolgreichsten Onkel Brästg-
DarstellerS Anton Melzer-WieSbaden, welcher im dortigen
MuseumSfaale stattfand. Wie wir nun erfahren, wird Herr
Melzer am Dienstag  den 9. Okt. auch bei uns im Trauben¬
saal ein einmaliges Gastspiel geben, mithin steht auch uns
ein großer künstlerischer Genuß  bevor , dem wir mit
Interesse entgegensetzen dürfen. Ausführliches folgt in unseren
nächsten Ausgaben.

Meisterprüfungen und Meisterkurse. Für junge Hand¬
werker ist jetzt noch Gelegenheit geboten, sich zu der Meister¬
prüfung bet der Handwerkskammer Reutlingen anzumelden.
Me Vorbereitungskurse werden in Bälde beginnen.

Vorauserhebung der Gebühren für die monatlichen
Wichtgespräche der Fernsprechteilnehmer. Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt : Um die Fernsprechgebühren in mög¬
lichst großem Umfang ohne Verzögerung der Postkasse z >
Zufuhren, werden die Gebühren für dis monatlichen Psiickt-
gsspräche (8 6, Abs. 4 des Fernsprechgebührengesetzes vr. u
17. August 1923, Reichsgesetzbl. Teil 1 S . 802) von den Teil-
nehmern vom Oktober ds. Js . an i m v o r a u s eingezogen
werden. Es werden also in die den Teilnehmern anfangs
Oktober zuzustellenden Rechnungen über die im September
geführten Orts - und Ferngespräche auch die Gebühren für
die Pflichtgesprächs des Monats Oktober ausgenommen
werden. Die im voraus einzuziehenden Gebühren für dis
Pflichtgespräche werden den Teilnehmern mit der am ersten
Tage des Monats geltenden Schlüsselzahl angerechnst. i
Aendert sich die Schlüsselzahl im Laufe des Monats , so blei¬
ben die noch nicht erledigten Pflichtgespräche von der Aen- j
derung ausgenommen. - - . j

Der Kohlenpreis wurde der neuen Lohnerhöhung zufolge
!m Ruhrgebiet von 20.98 auf 36.48 Eoldmark für die Tonne
erhöht.

Notverordnung für die Krankenkassen. Der Reichsar- j
beitsminister hat dem Reichsrate den Entwurf einer Notver- s
ordnrmg vorgele-gt, wonach die Krankenkasfenvorstände die s
Erundlohngrenze aufheben, die Beiträge nach dem wirklichen !
Arbeitsverdienst bemessen und kürzere Zahlungsfristen mit !
erheblichen Verzugsfolgen bestimmen dürfen. Die Matz !
nähme ist eine notwendige Folge der Geldentwertung der
setzten Zeit. Es ist damit zu rechnen, daß die Verordnung
schon in den nächsten Tagen in Kraft tritt . ,

Freigabe deutschen Privateigentums in den Vereinigten
Staaten . Eine Vereinfachung und Kostenersparnis ist in der
Praxis dadurch eingetreten, daß die Beglaubigungen , wenn
der Antragsteller persönlich erscheint und über feine Person
sich genügend ausweist, durch das amerikanische Konsulat in
Stuttgart , Königstraße 19 a, unmittelbar und unentgeltlich
erfolgen. Damit können für diese Zwecke die sonst üblichen
Beglaubigungen durch die einheimischenBehörden erspar!
werden.

Kraftpostrvesen. Am 1. Oktober tritt auf den reichs¬
eigenen Kraftpostlinien ein neuer Fahrplan in Kraft. Di«
Berkehrszeiten sind aus den gedruckten Fahrplänen zu er¬
sehen, die bei dm an den Kursen liegenden Postämtern unk
Eisenbahnstationen ausgehängt sind; sie sind außerdem auch
im Reichskursbuchund in dem von der Reichsbahndirektiov
Karlsruhe herausgegebenen grünen Kursbuch enthalten.

Karkoffelbemk. In Stuttgart wird eine Zweigstelle de«
Berliner Kartoffelkreditbank ins Auge gefaßt mit dem
Zweck, württembergischen Großhändlern den für den Kar¬
toffelauflauf in Norddeutschland nötigen Kredit zu schaffen
Zunächst wurde eine Kreditkommission unter dem Vorsitz
des Gemeinderats Dr. Göser,  in Stuttgart , Calwerstr. 10,
gebildet, wo die von Großhändlern einkommenden Gesuche
geprüft und nach Berlin weitergegeben werden. Sollte aus
dem Umfang der Beteiligung das Bedürfnis sich ergeben
so wird die Zweigstelle der Bank sogleich eingerichtet
werden. »-,_ _ _ . - ..

Das der Oktober bringt. Auf Grund der Verordnung
zur Devisenerfassung  erhöht sich vom 16. Oktober
ab der abzuliefernde Betrag um weiters 3 vL ). — Die Be¬
lieferung von Gebäck auf Brotkarte  nttreicht mit dem
Ü6. Oktober ihr Ende. — Alle P o st Me rtzeichen  im
Einzelwert von weniger als 100  btt verlieren mit dem 1. Ok¬
tober ihre Gültigkeit; Einlösung oder Umtausch erfolgen bis
Ende Oktober bei den Postanstalten . — P o st und Eisen¬
bahn  erhöhen im Oktober abermals ihre Tarife . — Der
Din t er s ahrplan  Lex Reichsbahn tritt im Oktober in
Nsisi. — Das nme Gesetz über Mieterschutz  und
Mntseinigungsämter tritt am 1. Oktober in Wirksamkeit.

Für Gerichtskosten und Notariatsgebühren ist in Würt¬
temberg ein fester Satz von 3 Prozent des Werts des Gegen¬
stands ausgestellt worden. Die Mindestgebühr richtet sich
nach einem Mehrfachen der jeweiligen Postgebühr für einen
einfachen Fernbrief.

Bedeutende Erhöhung des Markenbrokpreises. Der Ab¬
gabepreis der Rctchsgetreidestetle wurde ab 1. Oktober auf
durchschnittlich 180 Millionen Mark für den Zentner Mar¬
senbrotgetreide erhöht. Das Markenbrot wird sich hienach
nnf das 2fache des derzeitigen Stands erhöhen.

Briefmarken von 1—5 Millionen werden gegenwärtig in
der Reichsdruckerei hergestellt. Sie sollen noch"zum neuen
-t-aris am i . Oktober zur Ausgabe gelangen.

Zur Krisis im Versicherungswesen. Die Reichsversiche¬
rungsanstalt für Angestellte ist nicht mehr in der Lage, dis
Kosten der Heilverfahren weiter zu tragen , die Kranken-
vehandlung soll daher auf das äußerst notwendige Maß
herabgesetzt werden, soweit nicht gewichtige ärztliche Beden¬
ken entgegenstehen. Neue Kranke werden nicht mehr aufae-
uommen.

Der Zuckerpreis. Für Groß-Berlin wurde der Preis für

Meliszucker amtlich 811 Millionen Mark für den Zentner frei
Haus des Kleinverkäufers ausschließlichSack festgesetzt, das
ist eine Ermäßigung um 180 Millionen Mark gegenüber der
ersten Wochenhälfte. Der Preis wird auch mit nicht bedeuten¬
den Veränderungen für die übrigen Reichsteile geltend sein,

Ebhansen. Schultheißenwahl.  Am 29. Sept. hat
hier für den altershalber aus dem Amt scheidenden Herrn
Schultheiß Dengler eine Neuwahl stattgefunden. Bon den
ursprünglich vier Bewerbern waren am Sonntag , 23. Sept.
«ur drei zur Vorstellung erschienen. Eine Vorwahl bat nicht

stattgcfunden. Nachdem am Anfang die Aussichten für Herrn
Stirner ,OberamtssparkassenverwalterinVathingen-Enzziemltch
günstig schienen, gelang es Herrn Obersekrelär Mutz-Altensteig
schließlich doch, die größere Stimmenzahl zu gewinnen. Von 762
Wahlberechtigtenhaben 600 abgestimmt. Davon entfielen auf
H. Mutz 336, auf H. Stirner 246 und auf H. Schultheiß
Wölber-Bonlanden 17 Stimmen . Eine Stimme war ungiltig.
Bei dem guten Ruf , den Herr Mutz überall genießt, darf die
Wahl gewiß als eine glückliche angesehen werden. Wir wün¬
schen der Gemeinde mit ihrem neuen Oberhaupt alles Gute.
Bei gegenseitigem Vertrauen und in selbstloser Arbeit wird
sS mit Ebhausen auch in Zukunft aufwärts gehen.

Württ. Landestheaker
Großes Haus.  3 . Okt. 8  4 : Aida (7—10.30). — 4.

v 4: Madame Butterfly (7—9.30). — 5. 4: Martha (7 bis
10). — 6. L 4: Don Juan (7— 10). — 7. Lohengrin (6.30 bis
10.30).

Kleines Haus.  1 . Okt. L 3: Der Widerspenstigen
Zähmung 7.30—10). — 2. Entführung aus dem Serail (7.30
bis 10.15). — 4. L 4: Der Krampus (7.30—10). — 5. 8 4:
Der Krampus (7.30—10). — 6. Man kann nie wissen (7 bis
9.45). — 7. Morgenfeier : Ferdinand Avenarius (11.15 bis
12.30), Prinz Friedrich von Homburg (7—10), 7— 8. Prinz
Friedrich von Homburg (7— 10 ).

LeizteINachrichten.
Dr. Kümmerte Deoisenkommiffar für Württemberg?

Stuttgart , 30. S -pt. Mit Rücksicht auf die besonderen
wirtschaftlichen Verhältnisse Württembergs dürfte demnächst
auch ein besonderer Deoisenkommiffar für Württemberg be¬
stellt werden. Mit Wahrnehmung der Geschäfte eines solchen
soll der bisherige Beauftragte des Ein - und ÄuSfuhrkomiffa-
riats , OberregierungSrat Dr . Kümmerte in Aussicht genom¬
men sein.

Folgenschwere Schießerei in Hamborn.
Hamborn , 30. Sept . In Hamborn endete eine Separisten-

vsrlammlung mit einer Niederlage der Sonderbündler . Vor
dem Versammlungslokal kam er dabet zu Menschenansamm¬
lungen. Von belgischen Soldaten wurde in die Menge ge¬
schossen, so baß eine Anzahl Verwundete und 3—4 Tote auf
dem Platze blieben.

Allerlei
Denkmatschändung. Am Dienstag war das Denkmal

König Ludwig II. auf der Korneliusbrücke in München be¬
sudelt worden. Am andern Tag war es mit Blumen über¬
deckt.

Driefpost der Gefallenen. Nach längeren Nachforschungen
wurde eine anfangs August 1914 von dem Kreuzergeschwa-
Ler auf der Insel Ponape , dem früheren deutschen Kolo¬
nialbesitz in der Südsee, zurückgelasssne Briefpost wieder
aufgefunden und der deutschen Regierung zugestellt. Es
steht daher zu erwarten , daß die Angehörigen  der Be¬
satzungen von den Schiffen des Kreuzergeschwaders dem¬
nächst noch Briefe aus einer neun Jahrs zurückliegenden
Zeit erhalten. Um Trugschlüssen vorzubeugen, werden die
Briefe auf der Rückseite mit dem Vermerk „Post des Kreu¬
zergeschwaders vom August 1914" versehen. Das Geschwa¬
der des Grafen v. Spee vernichtete bekanntlich ein englisches
Geschwader am 1. November 1914 bei Coronel und ist am
8. Dezember bei den Falklandsinseln im Kampf gegen stärkste
Uebermacht untergegangen.

ep. Schweizerhilfe für notleidende Kinder. Nach einer Mit¬
teilung der „Reformierten Schweizer Zeitung "̂ hat die
Schweizerhilfe für notleidende Kinder des Auslands , die zu
einem sehr großen Teil Deutschland zügut kam, Äs 1922 ein¬
schließlich die hohe Summe von 70,6 M i l läH neu Fran¬
ken  aufgewendet , ungerechnet die zahllosen Gaben, die un¬
mittelbar ins Ausland gingen. 12 4503 Kinder  aus dem
notleidenden Ausland fanden in der Schweiz Aufnahme und
Stärkung.

Eisenbahnunfall . Bom Frühzug von Homburg nach
Frankfurt a. Main , der über Friedberg geleitet wird , ist am
Freitag morgen kurz vor 6 Uhr beim Einlaufen in den Fried-
serger Bahnhof ein Personenwagen umgefallen. Zwei Per¬
sonen wurden getötet und zwei schwer, sowie sechs leicht
oerletzt.

Volksgericht. In Oberputzkau (Sachsen) hatte sich die
80jährige Tochter des Zimmermanns Fröds im Dorfteich er-
iränkt, weil sie von der Stiefmutter fortgesetzt unmenschlich
behandelt wurde. Die Mutter weigerte sich, die Tote ins
Haus auszunehmen. Da taten sich die empörten Dorfbewoh¬
ner zu einem Rat zusammen. Das gefühllose Weib wurde
gezwungen, im Beisein fast der ganzen Einwohnerschaft den
Leichnam auf einen Karren zu laden und selbst ins Haus zu
fahren. Als die Mutter dann auch der Beerdigung fernblieb,
zogen die Dorfbewohner vors Haus und zogen sie unter einem
vchandpfahl durch Me Straßen.

Eine Flasche Wein — eine Milliarde ! In Berlin wurde
in der Nacht wieder eine Reihe von Spiel - und Nachtlokalen
ausgehoben. In einer Kneipe in der Nähe des Alexander-
Platzes, wo reger Nachtbetrieb herrscht, kostete eine Flasche
Wein nach der Karte eine Milliarde Mark ! Hier wurden
Nicht weniger als 50 Personen festgenommen.

1500 Millionen Mark Belohnung haben der Besitzer des
Guts Buttelstedt bei Weimar und die dortige Dorfgemeinde
für die Entdeckung der Halunken ausgesetzt, die die Scheuern
des Guts in Brand gesteckt haben. Bei dem Brand sind 2500
Zentner unausgedroschener Weizen vernichtet worden.

Freibeukertum. Im Kreis Schwiebus (Mark) werden die
Dörfer von arbeitsscheuem Gesindel heimgesucht, das etwa
!200  Köpfe stark ist und in Banden von drei bis vierhundert
lNann auftritt . Zum Teil sind die Leute mit. Karabinern

bewaffnet.' Die Aecker, namentlich dle Kartoffeln, werden
rbgeplündert und die Früchte sofort an Händler und Schie¬
ber verkauft. Die Polizei ist den Banden gegenüber machtlos.

Brandstiftung . Wie nun ermittelt wurde , ist der Brand
in Wolterdingen bei Donaueschingen, dem 25 Häuser zum!
Opfer fielen, auf Brandstiftung zurückzuführen. Das Säge¬
werk Strobel war an zwei Stellen angezündet worden und
bei dem herrschenden Sturm wurde das Flugfeuer weiters
getragen . 1856 ist schon einmal fast das ganze Unterdorsi
abgebrannt ; 1901 wurden die Kirche, zwei Gasthäuser uns
mehrere große Gehöfte eingeäschert.

Unwetter in Japan . Das Gebiet von Tokio und Boko-
bama wurde am Dienstag von einem furchtbaren Unwetters
leimgesucht. Die tiefer liegenden Stadtteils wurden übers
schwemmt, wobei die in Baracken untergebrachten Flücht¬
linge des Erdbebens schweren Schaden erlitten.

Me großen Kakaopflanzungenln Ecuador (Mittelame-
rika), die eine Haupteinnahmequelledes Landes bilden, sind
- on einer eigentümlichen, bisher unbekannten Krankheit be¬
fallen worden. Ueber eine Million Bäume soll davon befal-
!m sein. Die diesjährige Ernte soll größtenteils verloren sein.

Eine vorzüglich eingerichtete Aalschmünzerrvsrkstattwurde
in Berlin ausgehoben. Außer 1500 falschen Zehnmillionen-
stheinen wurden 800 Milliarden Mark echte Neichsbanknoten
>eschlagnahmt die die Fälscher bereits durch Umwechseln von
Falschnoten vereinnahmt hatten.

Deutschamcrikamsche Spende. Für die Nuhrkinder hat der
- eutfche Schießklub Wilhelm Tell in Baltimore 15V- Milliar¬
den Mark gespendet.

VronzezeMches Dorf. Bei dem Dorf Buch in der Nähe
Berlins sind im Jahr 1914 Reste einer Siedlung aus dem
dritten Abschnitt der Bronzezeit (1400—1200 v. Ehr .) zutage
gelegt worden. Die Funde sind nunmehr geordnet und ge¬
nau erforscht. Eine sehr große Zahl der verschiedensten Ge-
bravchsgegenstände wurde gefunden; Geräts und Schmuck-
gegenstände, zum Teil mit großer Kunstfertigkeit und künst¬
lerischem Geschmack verfertigt , wurden gesunden, und zwar
aus Bronze und Holz, Tongeschirre verschiedener Formen
und sogar Spuren von Nahrungsmitteln . Die Anlage dev
.Häuser mit ihren kunstgerechten, verhältnismäßig hohen!
Giebeldächern und verschiedene andere Merkmale lassen een
als unzweifelhaft erscheinen, daß die Bevölkerung als ger¬
manisch anzusprechen ist. Don Eisen fand sich keine Spur,
das Dorf muß also um 800 v. Ehr ., wo das Eisen bei uns
allgemein bekannt wurde, nicht mehr bestanden haben.

Ein verkannter Freund der Ostfeefischer. Sobald die
Wasserwärme der Ostsee unter 16 Grad sinkt, stellen sich in
Len Septembertagen an der deutschen Ostseeküste die Quallen
ein. Den die erfrischenden Septemberbäder genießenden Kur¬
gästen sind die an der Oberfläche des Wassers schwimmenden,
glasartig durchscheinenden und in prachtvollem Blau oder
Violett leuchtenden Meeresbewohner wohlbekannt. Beliebt
sind sie, wo sie in großen Mengen auftreten , gerade nicht,
und die gallertartigen Tiere flößen besonders badenden Da¬
men ein derartiges Unbehagen ein, daß sie lieber das Wasser
der vielen Quallen halber meiden. Lebensweise, Vermehrung
und Vorkommen dieser Tiere sind seit langer Zeit bekannt,
dagegen blieb es neuerer Forschung Vorbehalten, über Scha¬
den oder Nutzen der von Len pommerschenStrandbewohnern
als „Wasseruhr" bezeichneten Qualle Klarheit zu schaffen.
Von einem englischen Forscher ist durch jahrelange Versuche
mit Quallen, die er im Aquarium züchtete, sestgestellt worden,
daß sie von den kleinsten Lebewesen des Meers , den
„Schmarotzertieren des Planktons " (unter Plankton versteht
man den Gehalt des Wassers an pflanzlichen, tierischen und
mineralischen Bestandteilen) leben. Das Plankton bildet die
Hauptnahrung der Fische, namentlich des Herings ; es enthält
aber einen einzigen Feind der Fische, eben jene Schmarotzer-
tierchen, die den Quallen zur Nahrung dienen. Wenn somit
die „ekligen" Quallen das Wasser von den den Fischen schäd¬
lichen Schmarotzern reinigen , so sind sie doch recht nützliche
Tiere, und der Ostseefischer hat allen Grund , in ihnen einen
guten Freund zu erblicken. . .

Die Oberammergauer gehen nicht nach Amerika. Der
Bürgermeister von Oberammergau gibt bekannt, daß die
Nachricht, die Oberammergauer Passionsspiele sollen in Ame-
rika üusgefiihrt werden, nicht richtig sei. Zwar sei eine gro-
ßere Ausstellung von Oberammergauer Schnitzarbeiten m
Amerika geplant, wenn aber versucht werden sollte, die Aus¬
stellung mit Passionsspielen zu verbinden, so werde die Ge¬
meinde Oberammergau sich mit allen Mitteln dagegen wen-.
den. .

Der Lohn für einen Däckergefellen wurde vom Schlich-
tungsausschuß in Hamburg auf 1982 600 000 Mark für die
nächste Woche, der Stundenlohn für ungelernte Verkehrs¬
arbeiter auf 26 MiMonen Mark festgesetzt.

Blitzschlag in eine BergsteigergeseSfchafi. Auf dem Dach¬
stein (Salzkammergut ) wurde eine Gesellschaft von 18 Per¬
sonen, darunter drei Damen, beim Abstieg von dem 3002
Meter hohen Berg von einem heftigen Gewitter überrascht
und von einem Blitzstrahl gestreift. Alle wurden bewußtlos,
mehrere stürzten ab und blieben, teils kopfüber, am Sei»
hängen . Nachdem sie das Bewußtsein wieder erlangt hat¬
ten, waren sie einige Zeit an Armen und Beinen gelähmt.
Nach einer qualvoll verbrachten Nacht wurden die Verun¬
glückten, nachdem ihre Hilferufe von anderen Bergsteigern!
vernommen worden waren , aus ihrer Lage befreit und nnt
vieler Mühe und unter großen Gefahren in die Simonyhütte
gebracht. . ^

Englische Missionare entfuhrt. In der chmesischen Pro¬
vinz Hyonun sind zwei englische Missionare von Räubern
entführt worden.

Ein Wucherer. Ein Viehkommlssionär in Hamburg for¬
derte für eine Anzahl Schweine 40 Millionen Mark für das
Pfund Lebendgewicht. Als die Wucherpolizei einschritt, setzte
er den Preis auf 33 Millionen herunter.

Die Entstehung des Vulkans Fusi -Iama . Me entsetzliche
Erdbebenkatastrophe in Japan hat vor Men Zeiten eine
Vorgängerin gehabt, die hinsichtlich der Landverwüstuna und
des Verlustes an Menschenleben die jetzige schwere Kata¬
strophe noch weit übertraf . Ueber diese furchtbaren Vor¬
gänge sind Ueberlieferungen, allerdings nur kurzen Inhalts,
kn Japan bis auf den heutigen Tag erhalten . Es war im
Jahr 286 vor unserer Zeitrechnung, als unerwartet furcht¬
bare Zuckungen des Erdbodens sich einstellten. In einer
Nacht erhob sich damals aus einer Mene der 3800 Meter
hohe NrMrn .Fusi-Iama zu seiner jetzigen Höhe. Gleich-



zeitig bildete sich, etwa 100 Kilometer vavon enrsernr, nrid
kiese Einsenkung, der jetzige etwa 1500 Quadratmeter große
Mitsu-Oumi-See. Durch die Erhebung des Bsrgriescn
waren dem unteren Grund gewaltige Massen entzogen wor¬
den, das Ergebnis war die Senkung des Landes an anderer
Stell« und die Entstehung des Sees , lieber Japan schwebt
daher fortwährend eine schwere Gefahr , denn ebenso wie
der Berg emporstreg, kann er auch einmal wieder versinken,
was Folgen nach sich ziehen würde , an die man nur mit
Grauen denken kann. An Seitenstücken zu einem solchen
Vorgang fehlt es nicht, wenn diese auch nicht an den Ein¬
sturz des höchsten Bergs Japans heranreichen dürsten. Im
Jahr 1772 versank der höchste Berg Javas , der Vulkan Pa-
pandayan , in einen Schlammsee, wobei er 40 Dörfer mit
sämtlichen Bewohnern mit sich nahm. Aehnlich war der
Ausbruch des dortigen Vulkans Gallung Gung , der unter
Erdbeben und schrecklichem Getöse sich bedeutend senkte und
an der Spitze umstürzte, wobei Ströme heißen, schweflig-
sauren, mit Schlamm vermengten Wassers hervorbrachem
Ebenso stürzte der Vulkan Taschem oder Mont Jdtenne im
Jahr 1817 ein ; ebenfalls im Jahr 1698 der Vulkan Carguo
raizo in den Anden, wobei er 29 000 Hektar Landes mit
Schlamm bedeckte^

Das Iodiakallichk. Jetzt ist die geeignetste Zeit , das
Zodiakallichtoder Tierkreislicht zu beobachten, und zwar am
Morgen kurz vor Sonnenaufgang . Dieser matte Schimmer,
rm Eindruck der Milchstraße vergleichbar, zeigt sich, ehe noch
die Dämmerung erscheint, als ein im Ostpunkt aufsteigender,
gegen Süden geneigter Lichtkegel. Er ist nur bei reiner Lus!
sichtbar, eine geringe Spur von Nebel macht schon die Mög¬
lichkeit der Wahrnehmung fraglich . Auch dauert die Eriche>
mmg nur kurze Zeit ; die den frühen Morgen ankündigend«
Dämmerung löscht ihn aus . Jedenfalls leben bei uns viele,
di« alt geworden sind, ohne jemals das Zodiakallicht gesehen
xu Habens in südlicheren Kreisen, z. B. in Aegypten, wird es
öfters und klarer sichtbar, dort überstrahlt es manchmal sogar
die hellsten Stellen der Milchstraße. Am Abendhimmel
»ach Sonnenuntergang , ist das Zodiakallicht bei uns am
besten im Februar zu sehen. Ueber die Natur der Erschei¬
nung und ihrer Ursachen besteht eine ganze Literatur , doch
herrscht darüber durchaus noch keine Uebereinstimmung.

Die Villa Malta . Neuerdings taucht wieder das Gerüchtauf, daß der frühere Reichskanzler Fürst Bülow  genötigt

sei, seine als Kunstkleinod, und geschichtlich berühmte Villa
Malta in Rom zu verkaufen.

Erdbeben. In Südpersien haben weitere Erdbeben
schweren Schaden angerichtet. — Die Straßburger Beben¬
warte hat neue Erderschütterungen festgestellt.

Eisenbahnunglück. Bei Bochet, Staat Wyoming (Der. Gt.s
stürzte ein Eisenbahnzug in einen reißenden Strom , der di«
Brücke eingerissen hatte. 100 Personen sollen umgekommensein.

Der Schrecken der britischen Badegaste. Di« Besuch«
der englischen Badeorte Eastbourne und Hastings an de»
Südküste Britanniens wurden kürzlich durch die Nachricht
erschreckt, daß sich im Kanal ungeheure Achtfüßer-
sch wärme  anshallen . Es gelang einem Londoner Ang¬
ier, ein solches Ungeheuer zu fangen, Äs er von der See¬
brucks ans feinen Angelhaken ins Wasser warst Es kostete
viele Mühe, das Tier an das Land zu bringen . Aber als
er schließlich auf dem Trocknen lag, klammerte er fich mit

:en Fcmgarmen an den Gitterftciden der LandungMrücke
Als man es endlich befreit hatte, schlug es wild umsich, und es entspann sich, nach den Versicherungen englischer

Blätter , ein regelrechter Kampf zwischen ihm und den ver¬
schiedenen AkWLern. der vom den MchaaMen vom Sttsarckl
aus mit Spannung und Gruseln verfolgt wurde. Die Fang-
arme des Achtfüßers sind 18 Zoll lang, der „Fisch" selbst
mißt etwa 2 Fuß . Die englischen Biologen erklären, es
handele sich hier erst um den kleinen Achtfüßer, der zuweilen
bei warmem Wetter aus dem Süden seinen Weg m bri¬
tische Gewässer nehme. Er sehe aber gefährlicher aus , als
er sei.

«ahenlollwuk. In Cham (bayerischer Wald) ist die Katzen¬
tollwut ausgebrochen. Drei Kinder wurden gebissen und zur
Schutzbehandlung nach Berlin gebracht,.

Handelsnachri chte n
Der Werk einer Million Mark in Pfennigen am 27. Sepk.:

kn Holland 3,0, Belgien 10,9, Norwegen 5,0, Dänemark 4,4, Schwe¬
ben 3,0, Italien 12,5, London 3,1, Neuyork 2,9, Paris 9,3, Schweiz
3,2, Spanien 4,1.

Kurs des Pfund Skerl. am 29 .Sepk. 900 Mill ., holl. Gulden
85,11 Mill ., Schweizer Franken 33,34 Mill ., franz. Franken 11,76Millionen Mark.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 27. Sepk. 651 427M ^für ein Zwanzigmarkstück.
2992 Billionen neue Reichsbanknoken. Nach dem Ausweis der

Reichsbank vom 15. Sepk. ist in der zweiten Rechnungswoche des
Monaks die Ausgabe von Reichsbanknoken von 1182 auf 31837
also um 2001,7 Billionen Mark , also um mehr als bas Zweiein'
halbfache angewachsen. Die Anlagen erfuhren eine Bermehrunö
von 1859 auf 4551,3 Billionen . Der Goldbestand ist in nicht be-denkender Weise verringert worden.

Weizenmehlpreis . Spezial Nr . 0 Mannheim 1,5 Milliarden
Mark für d. Doppelzkr. Die Kapitalbeschaffung für Mehlkäufe ist
fast zur Unmöglichkeit geworden, da ein Waggon rund 200 Mg.starben kostet. Das Geschäft droht zu erliegen.

Berliner Gekreidepreise am 29. Sepk. in Millionen Mark-
Merzen 300—315, Roggen 265—275, Gerste 290—390, Hafer 255
bis 205, Weizenmehl 1075—1150, Rvggenmehl 900—1000
170- 175, Raps 450- 500.

Stuttgart , 29. Sepk. Ob st großmark  k. Preise in Millionen
Mark : Aepfel 4—8, Birnen 5—10, Zwetschgen 1,5—2, Pfirsiche
5—8, Quitten 7—8, Tomaten 5, Nüsse 15—16, Trauben 12—15

Gemüsegrohmarkt.  Krank 3—3,5, Rotkraut 4—4,5, Kökl
4—5, Gib. Rüben 2—2,5, Zwiebeln 2—3,5, Bohnen 9—10, Spinat
5—6 d. Pfd ., Gurken 3—6, Essiagurken 22—25 d. H., Salat 1—2
Endivien 1,2—2,5, Kohlraben 0,5- 1,2, Rettiche 6,4—2, Blumen-'kohl 8—15, Rosenkohl 4,5—5,5 d. Sk.

Bukker 68—76, Schmalz 45—48, Margarine 28—32, Kokosfett
32—33, Speisefett 30—34 d. Pfd . Schweizerkäse 14, Edamer 12
Münsterkäse 14, Rahmkäse 12, Backsteinkäse 9,8—12 d. M Gr!

Herrenberg , 29. Sepk. Bei dem Eichen st ammholzver-
kauf  wurden für 60,55 Fm . aus den Klassen I a bis IVc 154,591
Milliarden erlöst. Ein Festmeker der Klaffe In kam durchschnitt¬
lich auf 3,5 Milliarden , gleich 455,13 Prozent des Anschlags. Ein
Festmeker der Klasse IV c galt 795,2 Millionen gleich 496,02 Pro :,
des Anschlags. Am höchsten stiegen die Preise in Klasse II a mit
745,7 Prozent des Anschlags.

Süddeutscher Tabakmarkk. Mannheim , 28. Sepk. Die Ascher
sind abgeblaktek, dis Tabakernke ist beendet und befindet sich unter
Dach. Sie ist dem Ertrag nach besser ausgefallen , als man zeit¬
weise befürchtete, sie kann als gute Mitkelsrnke angesprochen
werden, die kräftigere Qualitäten als dis lehtjährige zeigt. Ausder Haardt und in den Grundorten sind Grumpen zu 1,50 Mil-
liarden Mark vermögen worden. Die Forderungen der Pflanzer
sind höher, weshalb das Geschäft sich noch nicht entwickelt hak.1922er Tabaks werden von Pflanzern bis 1,50 Milliarden Mark
je Zentner verkauft , doch ist das Geschäft darin mangels Aufgebot
recht still. Rippen bleiben in den bisherigen Preisen ln hollän-
bischen Gulden gesucht mit Fl . 13—14 für Pfälzer und Fl . 15—IS
für überseeische, in Ballen verpackt, je Zentner ab Station.

Amtliche Bekanummchurrg.
Die Festsetzung des Werts der Sachbezüge

für volle Verpflegung, freie Wohnung , Heizung und
Beleuchtung erfolgt gemäß Erlasses des württ . Ober-
verstcherungSamte» vom 27. S. 23 mit Wirkung vom
10. Sept. ab wöchentlich aus der Grundlage der
RetchSrtchtzahl für Lebenshaltungskosten.

Als Trundbeträge werden dabei
für männliche Beschäftigte 80
„ weibliche „ 70 L
„ männl . u. weibl. Beschäftigte

unter 16 Jahren 60 L
angenommen.

Bei der Berechnung wird in der Weise abgerun¬
det, daß die volle Millionen überschießendeBeträge
von weniger ÄS 500 000 unberücksichtigt bleiben,
von 500000 aufwärts bi» zur nächsten vollen
Million als halbe Million gezählt werden.

Nagold, den 29. September 1923.
735 Versicherungsamt: Schneider , stv. Amtm.

Gehaltzahlrrng betreffend.
Zahlung für 4. Septemberwoche und auf

1. Oktober ist am 28. September hier abgegaugen.
73? Staatsrentamt Hirsau.

Schönbronn.
Die Gemeinde verkauft

Mlrnoo- de«3. Oktober 1923«acht«. 2W
aus Abteilung Mädtch

LmWlz
3Festm . II., 13 Festm.
lll ., 6 Festm, IV., 4 Festm. V. Klasse gegen Dar»
zahluug im Submisstonsweg nach neuester Forsttaxe.

Offerte sind zur genannten Zeit beim Schult¬
heißenamt etnzureichen. 738

Gemeinderat.

für das Jahr 1924
ist els-l-ienen u : d

vorrätig bei Buchhandlung Baiser , Nagold.

Nagold . 733

Bekanntmachung
betr.

die Gemeindesteuern.
Zur Durchführung der neuen Gemeindesteuer¬

gesetze hat der Gemeinderat vorläufig für dar Rech¬
nungsjahr 1923 folgendes beschlossen:

1. An Staats - und Gemeindesteuer ist alsbald,
soweit noch nicht geschehen, für das verfallene Halb¬
jahr l . April bis 30. Sept . 1923 mindestens dar
MOfache der vorjähr. Steuerbeträge an die Stadt¬
pflege zu entrichten. Da diese Beträge durch die
Geldentwertung bereits überholt sind, wird empfoh¬
len, wesentlich größere Anzahlungen zu machen.

2. die Eiuwohuersteuer beträgt 1,5 Millionen
Mark und ist zur Bezahlung längst verfallen.

3. An Hundesteuern sind für den Rest der
SteuerjahrS unter Berücksichtigung der Zahlung im
April dr . IS . noch zu bezahlen für den 1. Hund 5
Millionen Mark, für den 2. und jeden weiteren 10
Millionen Mark . Steuerpflichtige, die sthren Hund
ohne späteren Ersatz nachweislich binnen 4 Wochen
veräußern oder beseitigen, sind von der Erhöhung
ausgenommen.

4. Die Fremdenwohusteuer beträgt ab 1. 10. 23
30 0/0 deS MietentgeltS.

5. Zur Grunderwerbssteuer einen Zuschlag von
3 °/o ab 1. Okl. 1923 zu erheben.

Die rückständ. Steuern wollen alsbald entrichtet
werden, da sonst erhebliche Verzugszinsen anzusetzen
sind.

Den 30. Sept . 1923.
Stadtschultheißenamt: Maier.

Verkaufe Dienstag Vormittag 2 Wurf schöne

Nkklwer Milch-
740 und 3 Paar

Mser -TWem.
8etM6inMiil!l6r Meier, Künärmgeii.
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Mlsg Wil viMlsg DM8mir
der große historische

Prachtfilm

in 6 großen Akten.
Sehr schöne

Naturaufnahme,
400 000 Mitwirkende;

sowie Edie Polo
Rache des HW.

Nil M»
erkslleir 8is r»sok

in äer Laekärvokorsi

K.V.rslser.Ilsgolil.

Für 18 Pfund Weizen
oder 75 Pfund Aartoffeln

oder 30 Eier
oder 3 Pfund Butter

erhalten Sie den

„Gesellschafter"
das ganze Vierteljahr Oktober-Dezember.

Bei dieser Bezugsart ist jegliche
Nachforderung ausgeschlossen.

Verkaufe am Mittwoch vormittag
schöne

Oberländer
Schweine.
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In Stittosrt : Oenerslvertre-

tunz k-ssssee - kuresu
Nomlaxer, Xönixstr. IS.

«03

Mädchen-
Gesuch.

Zur Aushilfe  auf
einige Wochen wirdflri-
ßigeS, ehrliches Mädchen
für Küche «. Hanshalt
gesucht.

Angebote unt. Nr. 73S
an den „Gesellschafter".

predigten
für die

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von

<Lhr. Römer
Prälat.

Vorrätig bei
K. M. Lsker. IWolS.

Ich bin beauftragt, dmSasthosz.Hirscheni.Grömbach
mit sämtlichem Inventar,
Kupferbrennerei m. Wasser¬
bad , Fässer , Bett ., Herd usw.
sofort bestmögl. zu verkauf.
Angeb. nimmt entgegen der

Beauftragte Gustav Kieme,
Jmmobtt.-,Hand-lr -u.Wnanrbur.
„g Waldshut . Karserftr. 41.

W Paffendes Geschenk! S—

Das Buch
der Hausfrau

Line neuzeitliche Haushaltungskunde
von Klara Lbert.

Mit 30 Abbildungen.
Aus dem Inhalt : Hanswrsrn, Krim,
Ernähr««-, Klei-nng, Wäscherei, Kranken¬
pflege, Geistige Aufgabe« der Fran.

„Eine prächtige Gabe, der man nur
wünschen kann, daß sie recht bald in den
Bestand jeder Familie überginge.

Vorrätig bet

ü tzi . kslM , » Mlä.
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